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ber fdion bie Änaben Int Sllter »cn 10 bfä 11 Saljren in ben

SBolfäfdjulen für ben SWilltörttenft paffenb oorbereitet, baä ®e<

fef »om Sabre 1872 aber beiüglld) ber ©fäpenftrungen baljfn
abaeänbert werben bag blc ©läpenfiruitgen fünftlgbln nur fol
djen jungen Seuten jugefprorften werben, »eldje in ben SBoltä«

fdjulen ftcb eine gute, nillilärifdjc SBorbilbung angeeignet ober
blc Weltfunft erlernt Ijaben.

©er franjöftfdje «ottefponbent ju SRom beä „Avenir
militaire" fptidjt fidj über bie gtugfcbrlft beä Oberften £a?utcrlc
feljr (cbettb auä unb pftidjlct bem 3"baltc betfclben »cdfommcn
bei. @r btüdt fefn ©rftaitncn ba'über auä, baft biefer in jeber
SBcjfcbung jittrtffenben, ridjtigen unb »orjüglldjcn Slrbelt fo »iel
arge ©luge in Stallen untcrfdjoben wutben; ba tod) Cberft
#aijmcrie cä In feinen ©arlcgungen weber an bem nötbigen
Safte, nedj an ber erwarteten Wüdfidjt für baä Dffijfcräcorpä
unb bfe Slrmee Stallcnä festen lief), ©er erwäbnte ©orrefpon«
bent läfjt burdjbliden, wie wenig ©eneral SWejjncapo'ä Sluf«
forberung jum energlfdien £anbanlegcn an nod) fräftfgere
Sanbe«»ertfjciblgungä=SWagrcgctn geredjtfertigt erfctjeint.

(De.«U. Sffi «3.)
stalten. (Weoiffen ber militari fa) en SBebingnn«

gen Statten«. — Ärfegäbub g e t unk ©ffcftioftänbe
für baä Saljr 1880. — ©aä SWarfn ebubget »ro
1880. -©icncueSßanjerfregatte.Stafla". — ©ie
©tälofatf onäliftc für be n Sffi in te c 1879/80.) ©ic
„Italia militare" bringt unter bem Sitel: „Ucber unfere militä«
rifdjen Suftanbe" einen bemcrfenäwcrtfjen Sluffaft, in weldjem fte
beroerbebt, baft cä notbwenbig geworben fei, ftcb über ken ©rab ker
militärifdjen SWadjt 3tallcn« näbere Wcdjenfdjaft ju geben, ©le
faat: .Sffienn — fo wie jefct eä kurd) eine (nt Sluälanke erfolgte
Sßublifation gcfctjffjen tji — wenn gewiffe politlfd) mllitärifdjc
gragen jur ©tSfuffton fommen unb man karan getjt, ur.fere
©ircilfräfte ju meffen, wenn man kie öfonomifdje grage auf«

wirft unb bie SWtttcl te« Ärlegäbukgetä übetjätjlt; fo tft eä

flar, bafj wir unferetfeit« ben reeden Suftanb ber ©Inge nätjer
In'ä Sluge fetffen unk unfere SWilllörDlrganlfatfon In Iljren ©c=

tailä einer näfjcren Sßrüfung untcrjiefjen muffen." Sm SBerfoIgc

biefer SBetradjtungen tjetfjt eä weiter : „SBlciben wir bei ber in
unferem erften Wcorganifationägefe&e oom 3abrc 1871 feftgefefe«

ten £eereäftärfe für ble erfte Sinfe; fo ftedt fid) »or Sldem alä

ncttjwenbig bar, bag nidjtä oon bem fetjle, »aä minbeftenä biefeä

e£>ecr bebatf, um feine ©djulblgfcit ju tbun, »enn cä ftdj bereinft

um tte SBertbeibigung unfetet Unabtjängigfcit fjanbeln wirb, ©ieä

ju erreidjen, bürfen »ir nie crmüben. Sffiir jweifeln audj nictjt,

tafj in tiefem Sßunfte ade 3talicner, weldj' Immer »olitffdjer
Wldjtung, einig ftnb, unk kafj ade einfeben, »ie wir, wenn audj

unaermögenb, für unfer .Speerroefen fo »iet ju tbun, alä anbere

©laatcn für baä ifjrige, kodj unfer SBertfjetbfgungä=@»ftem tn

fcen erroätjuten ©renjen immer fräftlgcr, immer wltffamer geftal«

len muffen. S8cr»odftänbigen »tr alfo bie feit 1871 unternom«

menen Slrbeiten unb ftdjern »ir unferem Jfjecre, oljne SBermeb*

rung ber Sruppcnmadjt unb otjne uncrfdjwtnglidje ©rljötjung beä

Äticgäbubgetä, jene SBebingungen, ble baäfelbe notfjwenblg fjat,

um mit ©rfolg in ben Äampf geben ju fönnen. ©iefe SBebln«

gungen aber finb : 1. taä §eer muft In ber alä notbwenbig

anetfannten ©tätfe mit foliben ©abreä auägeftattet unb kte »er«

fdjtckencn Sffiaffengattu ngen beffelben muffen gut auägebilbet unb

kiäjlptinltt fein, ©onfequenterwetfe fjat ber Urlauberftank ker

etflen Äategotic fo ftarf getjalten ju werben, um befm Uebergang

»cm gtteoenäfug auf ken Äriegäfug ble ganje »otgefdjrtebene

Ätlegäftätfc ennögttdjen ju fönnen. ©iefe Urtaubetflaffen müf«

fen aber öfter einberufen werben, ©nblidj erfdjetnt aua) eine

blnlänglidje Slniabt oon tSrfatj=Sruppen unentbebrlid). 2. ©aä

.Speer muf) paffenb unb auägiebig bewaffnet unk gerüftet fein. 3.

©aä Jpeer mufj in SBerfaffung geftedt werben, mit ben gleidjen

©Umenten im grieben wie im Äriege ju funftioniren. ©le bureb

ble SWoblllfirung bebingten Slenberungen bürfen nur ©erlngfügl«

geä betreffen. 4. ©le •Dtobl(t'trungä«Dperationen muffen leidjt
ausführbar, einfadj geartet unb nidjt »lelfältlg geftaltet fein,

©aä fämmtlidje SWoblliftrung«=SWatertal t)at ftet« kläponlbel ge«

balten ju werken; aud) an ker ridjtigen SBertbellung beffelben

barf eä nfdjt feljlen. 5. ©uä §ecr j»eltcr Sfnic fod berart for.
mirt erfebeinen, bafj man im SBebatfäfade bamit baä #cct erfter
«(nie tljalfäcblfd) unterftüfeen fönne. ©le Serrftorfal<SWtlfj mufj
befähigt fein, im Ärlctäfade ben ©arnifonä« unb geftungäbienft
ju oerfetjen. 6 ©aä Saiibeeocrtljclblgungs-.Sgftcm bat fo ein«

geridjtet ju werben, baft ble fflr<nj>@lngänge überad burd) traf«
tige ©perren gefdjloffen uub bie Äüften gut ,icfd)üfei bleiben. Sm
Snnern beä Sanbeä foden ftd) ©tüfe. unb Scntratpunftc für bte

£cercebcbürfniffe befinben, fc»ie groge befeftigte Saget, auä be«

nen baä i)cer mit SBottbell jur Offenfioe beroorbredjen fönne."
©lefe Sßunfte »id nun bie „Italia militare1' fucceffioe befpre«
djen unk bei jebem berfelben fod genau angeacben »erben, waä
bejüglid) beä italienifdjen £eereä nod) ju tljun wäre, um ben

bicr aufgeftedten SBebingungen geredjt ju »erben.
SBcfantitlld) wutbe baä Äricgäbubget »ro 1880 mit 191,315,853

Sire ffrtrt; tcdjnet man nod) kfe befonberen Slnforbcrunaett ker

Ärfegäoerwaltung für Sanbcä»ertbefb(gungä=Strbeiten fjinju, fo
bütfte fid) baä :Wcf)r.@rforbernlfs für baä Sabr 1880 auf 20 SWU«

lionen Sire belaufen, ©le prällminlrten £ecre««©ffeft(obeftänbe
ftnb

11879 Dffijfere ter aftioen Slrmee,

112 „ in Suwarlung,
194951 Unterofftjfere unb ©olbaten unb

3269 (Beamte, jufammen
210211 SWann.

Jijicju fommen nodj: 25726 Sruppenpferbe unb 6136 Dfft«
jleräpferbe.

©aä SWarine«S8ukget beträgt 46,877,303 Sire, fomit um
2 552,921 Sire mebr, alä im »origen Safjre »otlrt würben.

©er ©tapedattf be« grofjen Sßanjerfdjtffcä „Stalin", beä grögten
Äricgäfcbtffcä ber Sffielt, fod binnen Äurjem ftattfinbeit. ©fe

,3talia' mlfjt 122 SWeter In ber Sänge unb 22,5 SWeter fn ber

SBreite. ©er Sonnengeljatt beträgt 14000, fomit um 4000 mefjr
alä ker beä „©uilio". ©er SBanjer ift 25 ©entimeter bid.
©le ©efdjüfee werben 100 Sonnen Äanonen (wie beim „©uilio")
fein, ©fe ©crjneHigfcit foU 16 SWeilen in ker ©lunbe betragen.

©le neue ©iälocirungälifte für ken Sffiinter 1879/80 ift fo«

eben b'nauägegcben wotken. (D.=U.Sffi.«S.)
SKllfflUttti. (©rfparniffe bei ber Xruppenau««

rüftung.) ©a« rufjlfdje Äriegäminifterium tjat eine Äommiffion

angeorbnet, bte fta) mit ber SBcreinfadjung unb feiner Störung
unterllegenben SBerpflegung ker Sruppen jur Seit beä Äriege«

ju befaffen fjat. ©enetat SWilutin war e«, ker fictj bagegen

auäfpradj, kag bie fommiffariatifdjen unk abminiftratioen SBerrictj«

tungen burctj Dffijiere ber Sruppen beforgt werben. Sn bem

SBeferjfäfdjretben, weldje« ker Ärleg«mtniftet an ©eneralmajor
Sßrlnj ©djerbatoff, bem SBorftanbe ber Äommiffton, erlieg, bringt

er barauf, kag ker rufftfdje ©olbat, otjne jebe ©rbötjung ber

bläberigen Sluälagen, beffer gcflelbet unb gcnätjrt »erben muffe

alä eä gegenwärtig ber gaH fei. ©ie Weuerungen, bie er beab«

ficbtlgt, erfortern feine tjöfjeren SBoranfdjläge, aber man muffe

barauf bebadjt fein, ade jene Unregclmagtgfeiten ju befeitigen,

weldje fjabfüdjtlgen Dfftjieren kie ©elegenbeit bieten, ttjre SWann«

fdjaften ju benadjtljcfligen, oker ken nadjläffigen eä geftatten, (bre

Sßflidjten ju »etabfäumen. Surn ©djluffe erflärt ber Äriegä«

minifter, kaf; kfe Innere SBerwaltung ber rufftfdjen Weglmenter

orbentlidjer unk ftrammer gefübrt »erben muffe, unb fnüpft ben

Sffiunfdj baran, kag eä ken 20 Dffljferen, weldje bem Sßrinjen

jugewlefen ftnb, gelingen möge, bie gebadjten Wcformen jum
SBortbeile beä rufftfdjen £eereä glüdlid) jn ©tanbe ju bringen.

(SBeteran.)

$erfrfjiebeneg.
— (gretwitlfge mltttärf fdje © efellfdjaf te n atä

©urrogat ftebenber Sruppen.) (©djlug.) Sffienfger

angenebm alä ker Sluftrag, felbft einen gürften bei fid) ju
empfangen, »ar wobl für blc 'Sogenfdjüfeen ber Watfjäbefdjtug

»om 30. Suni 1673, weldjem jufolge bie ©djüftengaben, k. f).
kte 21 SBaar £ofen uno 28 Sffiamfc, fo biäljer fie adein auf

kern Sinbentjof »erfurjweilet, fo »erttjeilt würben, bag fünftig
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her schon rie Knaben Im Alter »on 10 bt» It Jahrcn in ben

Volksschulen für deu Miliiärdienst passend vorbereitet, das Gesetz

»om Jabre 1872 aber herzlich ter Dispeusirungcn dahin
abgeändert werd,» daß dic Dispeusirungcn künsttghin nur sol
chen jungen Lcuirn zugesprochen werdcn, welchc tn dcn Volks-
schulen sich eiue gute, miliiZrischc Vorbildung angeeignet odcr
die Reitkunst erlernt haben.

Der französische Korrespondent zu Rom des «svenir mili-
tsirs« sprich, sich über die Flugschrift res Obersten Haymcrlc
schr lobend aus und pflichtet dem Inhalte derselben vollkommen
bct. Er drückt sctn Erstaunen da'über aus, daß dieser tn jcdcr
Bezicbung zutreffendcn, richiigcn und «vrzüglichcn Arbeit so vicl
arge Dingc in Italien unterschoben winden; da doch Oberst
Haymcrlc es in seinen Darlegungen weder an dem nöthigen
Takte, noch an der erwarteten Rücksicht für da« OffizierScorvS
„nd dic Armce Italien« fehlen licß. Der erwähnte Corrcspon-
dent läßt durchblicken, wie wcnig Gencral Mczzacapo's Auf»
forderung zum energischen Handanlcgcn an noch kräfiigcre
LandeSvertheidlgungS-Maßrcgcln gerechtfertigt erscheint.

(Oe.-U. W °Z.)
Italien. (Revision der militärischen Bedingnn-

gcn Italien«. — Kriegsbudget und Effektivstände
für da« Jahr 1880. — Das Marinebudget »ro
1830. — DtencuePanzerfregatte.Jtalia". — Die
DiSlokati onslistc für dcn Wtntcr 1879/80.) Dtc
„Itsiia militare" bringt untcr dcm Titel' „Ueber unsere mtlttârtschen

Zustände" einen bemerkenSmerthen Aufsatz, tn welchem sie

hervorhebt, daß es nothwendig geworden sei. flu, über den Grad der

militärischen Mach, Italiens nähere Rechenschaft zu geben. Sie
saat: .Wenn — so wie jetzt es durch cine ini Auslande erfolgte
Publikation gcfch.hcn ist — wenn gewisse politisch miliiärischc
Fragen zur Diskussion kommcn und man daran geht, unsere

Sircilkräfie zu messen, wcnn man die ökonomische Frage
auswirft und vie Mittel des Kriegsbudgets überzählt; so ist eê

klar, daß wir unsererseits den reellen Zustand der Dinge näher
tn'S Auge fasscn und unsere Miltlär-Organisation tn thren
Details etner nähereu Prüfung unterziehen müssen." Im Verfolge
dieser Betrachtungen hetßt eS wetter: „Bleiben wir bet dcr in
unserem ersten NcorgantsationSgesetze vom Jabre 1871 festgesetzten

Heeresstärke für dte erste Linie z so stellt sich vor Allem al«

ncthwendig dar, daß nichts von dcm fehle, waS mindestens dicseS

Hecr bedarf, um seine Schuldigkeit zu thun, wenn es sich dereinst

um dte Vertheidigung unserer Unabhängigkeil handeln wird. DicS

zu erreichen, dürfen wir nie ermüden. Wtr zweifeln auch nicht,

daß tn diesem Punkte alle Italiener, welch' immer politischer

Richtung, einig sind, und daß alle einsehen, wic wir, wenn auch

unvermögend, für uuser Heerwesen so viel zu thun, als andere

Siaatcn sür das ihrige, doch unser VerlhetdtgungS-System tn

den erwähnten Grenzen immer kräftiger, immcr wirksamer gestalte»

müssen. Vervollständigen wtr also die seit 1371 unternommenen

Arbetten und sicher» wir unserem Heere, ohne Vermehrung

der Trupxenmacht und ohne unerschwingliche Erhöhung des

KricgSbudgeis, jene Bedingungen, die dasselbe noihwendig hat,

um mit Erfolg tn dcn Kampf gehen zu können. Diese

Bedingungen aber sind: 1. DaS Heer muß in der a!s nothwendig

anerkannten Stäikc mit soliden Cadres ausgestattet und die

verschiedenen Waffengatlu ngcn desselben müssen gut ausgebildet und

disztplinirt sein. Consequenterwetse hat der Urlauberstand der

eisten Kategorie so stark gehalten zu werden, um betm Uebergang

vom FiiedcnSfuß auf dcn KricgSsuß die ganze vorgeschriebene

Kriegsstärke ermöglichen zu können. Diese Urlauberklaffen müsscn

aber öfter einberufen werden. Endlich erscheint auch etne

hinlängliche An,ahl «on Ersatz-Truppen unentbehrlich. 2. Da«

Heer muß passend und ausgiebig bewaffnet und gerüstet sctn. 3.

DaS Heer muß tn Verfassung gestellt wcrden, mit den gleichen

Elementen im Frieden wie im Kriege zu funkiioniren. Dte durch

dte Mobtltsirung bedingten Aenderungen dürfen nur Geringfügiges

betreffen. 4. Die Mobiltlïrungê-Operationen müssen leicht

ausiüdrbar, einfach geartet und nicht vielfältig gestaltet setn,

Das sämmtliche MvbtltsirungS-Matertal hat stet« disponibel
gehalten zu werden; auch an der richtigen Vcrthcilung desselben

darf c« nicht fehlen, b. Da« Hecr zweiter Linie soll derart for,
mirt erscheinen, daß man im Bedarfsfalle damit das Hccr crstcr
Linie thaisächltch umcrsiützcn könne. Die Territorial-Miliz muß
befäbigt sein, im Kriegsfalle de» Garnisons- und Festungsrienst
zu »ersehen. 6 Das Laudesverlheidigungs-System hat so

eingerichtet zu mcrdcn, daß die Grenz-Eingänge übcrall durch kräs-
lige Sperren geschlossen und die Küiicn gut ,'eschütz, bleiben. Im
Jnncrn des Landes sollcn sich Stütz, und Ceulralpuiilte für dte

Hcercöbcdürfnisse befinden, sowie großc befcstigle Lager, aus
denen das Hccr mit Vorthctl zur Offensive hervorbreche» könne.'
Dicse Punklc will nun die „Itslia militare" successive besprechen

und bci jedem dcrsclbcn soll gcnau angegeben werden, waS

bezüglich dcS tlalienischen Heeres noch zu thu» wäre, um den

hier aufgestellten Bedingungen gerecht zu wcrdcn.

Bekanntlich wurde daS Kriegsbudget »ro 1880 mit 191,315,853
Lire firirt; rechnet man noch die besonderen Anforderungen dcr

Kriegsverwaltung für LandcSvertheidigungs-Arbeitcn hinzu, so

dürfte sich das Mchr-Erforderniß sür das Jahr 1830 aus 20
Millionen Lire belaufen. Die prälimtntrten HeereS-Effektivbestände
sind

1t879 Ofsiziere der akiisen Armee,
112 in Zuwariung,

194951 Unterofsiziere und Soldaten und

3269 Beamte, zusammen

210211 Mann.
Hiezu kommcn noch: 25726 Truppenpferde und 6136 Offi-

zterSpfcrde.

Das Marine-Budget beträgt 46.877,303 Lire, somit um
2 552,921 Lire mehr, als im vorigen Jahre vottrt wurden.

Der Stapellaus deS großen Panzerschiffe« „Jtalta", dcs größten

Kriegsschiffes der Welt, soll binnen Kurzem stattfinden. Die

.Italia' mißt 122 Meter tn der Länge und 22,5 Meter in der

Breite. Der Tonncngehalt beträgt 14000, somit um 4000 mchr
als der des „Duilio". Der Panzer tst 25 Centimetcr dick.

Die Geschütze werden 100 Tonnen Kanonen (wie beim „Dutlio")
sein. Die Schnelligkeit soll 16 Meilen in der Stunde benagen.

Die neue Dtslocirungsltste für den Winter 1379/30 ist

soeben htnauSgegcben worden. (O.-U-W.-Z.)
Rußland. (Ersparntsse bei der Truppenausrüstung.)

Das russische Kriegsministerium hat einc Kommission

angeordne', die stch mit der Vereinfachung und keiner Siörung
urilerltegcnden Verpflegung der Truppen zur Zeil des Krieges

zu befassen hat. Gencral Milutin war eê, der sich dagcgcn

aussprach, daß die kommissoriaiischen und administrativen Verrichtungen

durch Ofsiziere der Truppen besorgt werden. Jn dem

Befehlsschretben, welche« der Kriegsminister an Generalmajor

Prinz Scherbaioff. dem Vorstände der Kommission, erließ, dringt

er darauf, daß der russische Soldat, ohne jede Erhöhung der

bisherigen Auslagen, besser gekleidet und genährt werden müsse

als es gegenwärtig der Fall sei. Die Neuerungen, die er

beabsichtigt, erfordern keine höheren Voranschläge, aber man müsse

daraus bedacht setn, alle jene Unregelmäßtgkeilen zu beseitigen,

welche habsüchtigen Offizierc« die Gelegenheit bieten, thre
Mannschaften zu benachthetligen, odcr den nachlässigen cS gestatten, ihre

Pflichten zu vcrabsäumen. Zum Schlusse erklärt der Kriegs,

minister, daß die innere Verwaliung der russischen Regimenter

ordenilicher und strammer geführt werden müsse, und knüpf, den

Wunsch daran, daß eS den 20 Offizieren, wclche dem Prinzen

zugewiesen sind, gelingen möge, die gedachten Reformen zum

Vortheile deê russischen Heeres glücklich zn Stande zu bringen.

(Veteran,)

Verschiedenes.
— (Freiwillige militärische Gesellschaften als

Surrogat stehender Truppen,) (Schluß,) Weniger

angenehm als der Auftrag, selbst einen Fürsten bet sich zu

empfangen, war wohl für die Bogenschützen der Rathsbeschluß

vom 30. Juni 1673, welchem zufolge die Schützengaben, d. h.
die 21 Paar Hosen und 23 Wamse, so bisher sie allein auf

dem Ltndenhof verkurzmeilet, so »erlheilt wurden, daß künflig
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jufaden

foden;

ken SBogenfdjüfeen 7 Sfßaar 4>fen u. 12 Sffiamfe

„ ©oppclmuäfetenfdjüfeen 7 „ „ „ 8 „
„ ©tudifdjüfeen _7_ „ „ „_8_ „

21 „ „ 28
In SInfefjung, bag ba« ©Riefen mit ©tudett unb ©oppelmuäfeten

ju biefen Seiten üblid) unb bödjft notbwenbig, Ijlngegen baä
Sogenfetilegen »on feiner SJtufebarfeit nod) Uebung mebr fei; —
ein SBefdjlug, »eldjer 1698 baburd) elnigermagen gemitbert warb,
kag ber SBogcnfdjüfeengcfedfdjaft nebft einem Älafter ©tljlboij
ein Sßaar £ofen fammt einem Sffiamä ju ben bereitä fjabenben

jugetbeilt wutben.

Wort) erfretilldjer aber war eä für blefelbe, bag, weil SWgn§erren
kern bem SBernetjnrn nad) fjier anfommenben £>errn SBrlnce be

©ombeä feinem boljen Wang gejlemenbe ©bre antbun werken,
burd) SBerfügung »om 17. September 1717 Jfjerr ©djüfeentnef«
fter Äedcr beauftragt »itb, ju »eranftalten, bag auf bie ibm (ju)
bebeutenbe Seit ein erprefjeä SBogcnfdjiegen auf bem £of gefjat«

ten werbe.*)
Sn SBergleidjung mit bem in ker ©cgcnwait fdjnedcn unk

kurctjgreifcnben Sffiedjfet fo mandjer lange beftanbener ©inrfet)«

tungen, Uebungen unb ©ewcbnbelten tft cä Immerbin beadjtenä»

wertb, bag, obgleidj kie Slnwcnkung beä ©djteßpulser« jum Ätfegä«
gebraudjc in ©uropa fdjon feit ber SWitte beä »lerjebnten Saljr«
fjunbertä ftattgefunben, nfdjtäteftowenfger biä um bie SWitte, ja
btä In ben lefeen SBiertbelt beä fünfzehnten Saljrfjuntertä blc

Slrmbtufte im Äriege nod) neben ben geuergewebren gebraudjt
rourben ; — bag nodj beinabe ein »odeä Sabrbunbert fpäter, im
Sabr 1576, auf bem grelfdjicgen ju ©tragburg ©tabl unb
SBüdjfe, alte unb neue Sffiaffen glefa)e SBorjüge genoffen, Inbem

gleidje ©ewinnfte für beibe auägefefet »aren ; — bag enblid)
biä gegen ©nbe be« ftcbjebnten, ja »ermutblidj felbft bl« gegen
©nbe be« adjtjcbnten Sabtfyunbertä bie jüng.rn Änaben ju ©tabt
unb Sank adiäfjrlld) Im grüfjjatjr mit ker Sltmbruft nadj kern

Siel fdjoffen.

Dbglcldj bie SBüdjfengefedfdjaft am Sßlafe bebeutenb jünger fein

mug al« ble jefet nodj fortblübenbe SBogenfdjüfeengefedfdjaft auf
bem Jpof, fo ermangeln »Ir nidjt nur jeber Wadjtldjt über ber«

felben erfte ©ntftebung, fonbern e« befdjränft ftdj überbaupt Ibte
ältere ©efdjidjte nur auf einjelne SBrudjftüdc. — ©agegen ift
e« bemerfenäwertb, kag feit 1581 (alfo feit bato 300 3afjren)
beren SBerfaffung infofern ftd) nidjt oeränbert tjat, bag berfelben

SBorftefjerfdjaft nod) jefet att« etnem Dbmann, einem ©djüfeen«

meifter, 7 ©(ebnern unk einem ©efcdfdjaftäfdjrciber beftefjt.
SBie beftoerbienten Sffiotjlwodenä aber bte SBüdjfenfdjüfeen »on

©eite ber SReglerung fiel) ju erfreuen Ijatten, getjt barauä Ijcroor,

bag, »ätjrenk kle «Bogenfdjüfeen frütjer nur 21 SBaar Jpofcn unb

28 Sffiamfe alä ©djüfeengaben empfingen, unb biefelben feit 1673

nod) mit ben ©oppelmuäfeten« unk ken ©tudifdjüfeen ttjeften

mußten; — fcagegen fett 1659, laut Watfjäbefcfjluf, ter SBücbfen«

fdjüfecngefedfcfjaft jäbrlid) 61 ©tüd Sud) (jebeä ju einem Sßaar

Jpofen) unb 62 ©tüd SBardjent, jebeä 5 ©den lang, (ju einem

Sffiamä) ju Sljeit, weldje, nad) »erfdjfekenen SBeftimmungen,

wörtjentlld) auägefdjoffen wutben; — nadjbem bereit« 1550, bei

SBermeHrung ker @a)üfeen, bie Satjl ker ©djelben oon 9 auf
15 »etmetjrt worben war.

SBa« aber kie ©cbüjjengefeflfdjaft am Sßtafe nodj fjötjer fteüte,

Ifi kle ker SBorftcber| djaft berfelben übertragene rldjterlidje S9e=

fugnig, inkem laut Watljäbefdjiuß oom 10. Sunt 1695 an

©djüfeenmeifter unk ©iebner SBodmadjt ertbjeltt wtrb, an fcen

©djtegtagen, »on SWorgcn bi« Slbenfc« jur Sfjorglodenjeft, im

©djüfeenbau«, biä an ben ©djanjengraben unb ben Wank fcer

Äerjrfdjetben, an ©djüfeen unb anbern Sßerfonen bfe nämtldje

©traf«©ompetenj auäüben ju laffen weldje ble Dberoögte ber

Innern SBogtelen befifeen; — bodj follen wfcfjtlgere gäde fcen

betreffenben («erfdjten überwiefen werben. — ©ag neben ber

ftrafrtdjtettidjen kle SBorftebctfdjaft unferer ©djüfeengefedfdjaft
aud) eine fdjiebäridjtei lidje iöefugnig auägeübt Ijabe, barf barau«
entnommen werben, bag am 22. SOeärj 1626 ber burdj kfe Jper.
ren Dbleute unfc ©lebner am Sßlafe jwifdjen ken SBüdjfenfdjüfeen
»on Sffietnlngen unb benen »on Wegenfperg uno Jpöngg ergangene
©prudj beftätlgt würbe.

©ag audj in anberer SBejiefjung ken SBüdjfenfdjüfeen nicfjt gr«
ringere ©bre ju Sljctl warb alä ben SBogenfdjüfecn, ergibt fid)

barauä, fcag, laut Watfjäbefdjluß »om 27. ©eptember 1641, ben

SBorgefefeten ber ©djüfeengefedfdjaft überlaffen (ft, gebübrlfdje
SBerfügung ju ttjun, »le beä franjöftfdjen Slmbaffaborcn ©tjrcn«
gäbe »on 100 Äronen am Sßlafe »erturjweilet roerben mödjte.

©ag unter foldjen SBertjältniffen bfe Slufnaljme unb baä SBer«

bleiben In fcer ©djüfeengefedfdjaft an beftimmte SBebingungen ge«

fnüpft würbe, Ift leidjt ju begreifen; — inbem, laut Watljäbc
fdjlug oom 7. Sänner 1657, wefcer jefet, nodj in'ä Äünftlge
Wlcmanb, wer fcer wäre, bei ben Ijaltenecn SÜötbern (gebotenen

Sufarnmcnfünften) am Sßlafe unb SBefafeungcn ber Slemter: alä

Dbmann, ©djüfeenmeifter, ©lebner, SRedjenberr, ©tubcnfnedjt
ftdj etnjufinken befugt fein fod, er tjabe fcenn einen ©d)tle ad«

bort, unb ble gcwöbnlidjen 6 ©djiegtage erfüdt, aud) fcle ©tuben«
fjlfeen abgeführt.

©agegen ift eä fetjr ju bebauern, fcag, weit unfere lieben

©djüfeen weit meljr gefdjeffen, al« gefdjrieben baben, fn tedjtii«
fdjer SBejiefjung über fccrfeloen Uebungen unb Söcfdjäftigungcn
fetjr Sffientgc« bertebtet werben fann.

©ebr waljrfdjefnlfd) waten in frütjerer Seit auf unferm
©djüfeenftanb bret »erfdjlebene Slrten »on geuergewebren, fcie

®anbrofjre, bie Weiemuäfeten unk bie gejogenen fdjweren SWuä«

feten in Uebung *); — fo bag für jebe berfelben befonbere

©djiegtage angeorbnet waren.**) — ©ie ©rlaubniß, an ken

$anbrobrfd)fegtagen aua) mit ©tufeern ju fdjießen, fdjeint Ijin«

gegen etft um baä Safjr 1779 crtfjeflt worben ju fein. ***)

*) Slud) ju iffilnterttjur befank ftd) efne ©efedfdjaft ker SBogen«

fdjüfeen, welcbe feit 1626 ein eigencä Jpauä befeffen, fpäter aber

In kern für kle SBüdjfenfdjüfeen neu erbauten ©djüfeenljauä Sluf«

naljme fanben, beffen ©inweltjung 1741 burd) ein »on beiben

©efedfefjaften auägefdjrfebene« grelfdjlegen erfolgte. 3. ©• Srod

III. 81.

*) ©ä ftimmen fcamit ble auf 3 »erfdjiebenen ©Iftanjen auf«

geführten ©djüfecnmauem übcrcln, »on benen ble näcbften für#anb«
robre unb ©tufeer, bie »or tem Sielwad ftebenben für Wefämuä«

feten, bie entfernteren jenfeltä ber ©itjt Im Äräuel für ©oppel«
bafen beftimmt waren.

**) Sufolgc ber ©djiegorbnung oom 1. ©Ijtlftmonat 1660
foden In'ä Äünftlge ade. ©aben wie man eä in'ä gelb gegen

ben geinb ju gebrauchen pflegt, »erfurjwellet werben, aud) jebe

SWuäfete fowotjl alä baä geuerrotjr fo befdjaffen fein, bag ein

jrcetlöiblger Äolben barein getje, — bamit aber bod) fcaä foftbare

®efd)oß ber gejogenen fdjweren SWuäfete ntebt in Slbgang fomme,

mögen mit benfelben je auf ben britten ©onntag blc ©aben mit

©rangfugeln »etfdjoffen wetben. g. U. Stnklnner. — Wadj

einer SBerfügung »on 1766 fod ein Scfcer (wo niebt ade 3 ®e«

fetjoffe) fcodj fcaä ojankrobr unb kie Weiämuäfete efgentbütnlfd) Ijaben.

SBenn aber 2 obet 3 gute greunbe ftdj mit einanber oetftetjen

unb Iljre ©efdjoffe mit einanber tjaben woden, fo fod foldjeä,
roie btäantjtn, erlaubt fein. — Slm 1. Dftober 1794 fanb nodj

baä ©nbfdjtegen mit ter fdjweren SWuäfete ftatt. Sßrotofod ber

©djüfeengefedfdjaft an bem Sßlafe In golge gütiger SWittfjcilung

JfjJperrn ©djüfeenmetfter Sffildiam.

***) Sn golge einer am 15. gebruar 1779 peftedten ©in«

frage eineä SWitgllebeä würbe ein ©rfennlniß ber Ferren SBorge«

fefeten »erlefen, worauä fid) ergeben, baß (fowobl) bett Herten

3agern, alä übrigen .Sperren unb ©djüfeen bewidlgt fein fod, an

ben ajanbretirfdjltgtagen mit ©tufeern, jebodj oljite ©tedjer, fdjie«

ßen ju bürfen ; — biefem ©tfcnntnfß aber bann noa) tnünblldj

beigefügt, baß man ble ©rlaubniß jum ©ebraudje ber ©tufeer

an fcen eSjantrofjrfdjießtagcn tjauptfädjlld) um beä Wufecnä unk

SBorttjeilä fcer ©efedfdjaft wttten erifjelft, weil ttnfttcltig fcurdj

mefjrere gacllitirung mebrere Slebljabcr gepfhnjt, unb fonberfjeit«

Ud) aud) ble Ferren Säger (©cbarffdjüfeen), welcbe fcodj etnen

beträdjtlidjen Sljeil ber ©ifjüfeengefedfdjaft auämaa)en (unb beren

Ijoa)obrtgfe(ttict) ptlollegltteä ©efdjog fcer ©tufeer fei), je länger
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den Bogenschützen 7 Paar Hosen u. 12 Wamse 1

„ Dopxclmuskeienschützen 7 8 „
Sluckischützen ^ „ „ j >°^'
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in Ansehung, daß das Schießen mit Stucke» und DoppelmuSketcn
zu diesen Zeiten üblich und höchst nothwendig, hingegen das
Bogenschießen von keiner Nutzbarkeit noch Uebung mehr sei; —
etn Beschluß, welcher 1693 dadurch einigermaßen gemildert ward,
daß dcr Bogenschützengesellschaft nebst einem Klafter Sthlholz
ein Paar Hoscn sammt etnem Wams zu den bereite habenden

zugetheilt wurden.

Noch erfrcultcher aber war es für dieselbe, daß, wcil MgnHerren
dem dem Vernehmm nach hier ankommenden Herrn Princc de

Dombes feinem hohen Rang geziemende Ehre anthun werden,
durch Verfügung vcm 17. September 1717 Herr Schützenmeister

Keller bcauftragt wird, zu veranstalten, daß auf dtc ihm (zu)
bedeutende Zeit etn expresses Bogenschießen auf dem Hos gehalten

werde.*)

Jn Vergleichung mit dem in der Gcgcnwart schnellen und

durchgreifenden Wechsel so mancher lange bestandener Einrichtungen,

Uebungen und Gewohnheiten tst eS immerhin beachtenswert!),

daß, obgleich dle Anwcndung dcê Schießpulvers zum KrtegS-
gebrauche in Europa schon seit der Mitte des vierzehnten
Jahrhunderts stattgefunden, nichtsdestoweniger bis um die Millc, ja
bis in dcn lctzen Vieriheil de« fünfzehnten Jahrhunderts die

Armbruste im Kriege noch neben den Feucrgervehren gebraucht
wurden ; — daß noch beinahe etn »olles Jahrhundert später, im
Jahr 1576, aus dem Freischicßen zu Straßburg Stahl und
Büchse, alte und neue Waffen gleiche Vorzüge genosscn, indem

gleiche Gewinnste für beide ausgesetzt waren; — daß endlich
bis gegen Ende des siebzehnten, ja vermuihlich selbst bis gegen
Ende des achtzehnten Jahrhunderts die jüng rn Knabe» zu Stadt
und Land alljährlich im Frühjahr mit der Armbrust nach dem

Ziel schössen.

Obgleich dtc BüchsengescUschaft am Platz bedeutend jünger sein

muß als die jctzt noch fortblühende Bogenschützengesellschaft auf
dem Hof, so ermangeln wir ntcht nur jeder Nachricht über

derselben erste Entstehung, sondern eê beschränkt sich überhaupt ihre
ältere Geschichte nur auf einzelne Bruchstücke. — Dagegen tst
eê bemcrkenswerth, daß seil 1531 (also seit bald 300 Jahren)
deren Verfassung insofern sich nicht verändert hat, daß derselben

Vorsteherschaft nvch jetzt ans etnem Obmann, einem Schützenmeister,

7 Siebnern und einem GesellschaftSschrctber besteht.

Wie bestverdienten Wohlwollens aber die Büchsenschützen »on

Seite der Regierung sich zu erfreuen hattcn, geht daraus hervor,

daß, während die Bogenschützen früher nur 2i Paar Hosen und

28 Wamse als Schützcngaben empfingen, und dieselben seit 1673

noch mit den DopxelmuSketen- und den Stuckischötzen theilen

mußten ; — dagegen seit 1659, laut RaihSbeschluß, der Böchsen-

schützengesellschaft jährlich 61 Stück Tuch (jedes zu cinem Paar
Hosen) und 62 Slück Barchent, jede« 5 Ellen lang, (zu cinem

Wams) zu Thetl, welche, nach verschiedenen Bestimmungen,

wöchentlich ausgeschossen wurden; — nachdem bereit« Z550, bet

Vermehrung der Schützen, die Zahl der Scheiben »on 9 auf
15 vermehrt worden war.

WaS aber die Schützengesellschaft am Platz noch höher stellte,

ist die dcr VorstcherjchafI derselben übertragene richterliche

Befugniß, indem laut RaihSbeschluß vom 10. Junl 1695 an

Schützenmeister und Siebner Vollmacht ertheilt wtrd, an den

Schteßtagen, »vn Morgen bis Abends zur Thorglockenzcit, tm

SchützenhauS, bis an den Schanzengraben und den Rand der

Kehrscheibe», an Schützen und andern Personen die nämliche

Straf-Competenz ausüben zu lassen, welche die Obcrvögte der

innern Vvgteien besitzen; — bvch sollen wichtigere Fälle den

betreffenden (Berichten überwiesen werden. — Daß neben der

strafrtchlerllchen die Vorstchcrschaft unserer Schützengesellschaft
auch einc schiedsrichieNiche Bcfugniß ausgeübt habe, darf daraus
entnommen wcrden, daß am 22, März 1626 dcr durch die Herren

Obleute und Stcbner am Platz zwischen den Büchsenschützen

von Weiningcn und dcncn »on Regensperg und Höngg ergangene
Spruch bestätigt wurde.

Daß auch in anderer Beziehung den Büchsenschützen nicht
geringere Ehre zu Theil ward als den Bogenschützen, ergibt sich

daraus, daß, laut Rathsbeschluß vvm 27. September 1641, den

Vorgesetzten der Schützengesellschaft überlassen tst, gebührliche

Verfügung zu thun, wie des französischen Ambassadvrcn Ehrengabe

von 100 Krone» am Platz verkurzweilet werden möchte.

Daß unter solchen Verhältnissen dtc Aufnahme und das
Verbleiben tn dcr Schützengesellschaft an bestimmte Bedingungen
geknüpft wurde, tst leicht zu begreifen; — indem, laut RaihSbeschluß

vom 7. Jänner 1657, weder jetzt, noch in's Künftige
Niemand, wer der wäre, bei den haltenden Böthcrn (gebotenen

Zusammenkünften) am Platz und Bcsatzungcn der Aemter: als
Obmann, Schützenmeister, Siebncr, Rechercher?, Stubcnknccht
sich ctnzusinden bcfugt setn soll, er habe dcnn einen Schild
alidori, und dte gewöhnlichen 6 Schicßtage erfüllt, auch dte Stubcn-
httzen abgcführt.

Dagcgcn tst eS sehr zu betauern, daß, wcil unscrc licbcn
Schützcn weit mehr geschcsscn, als geschrieben haben, in technischer

Beziehung über derselben Uebungen und Beschäftigungen
schr Weniges berichtet werden kann.

Sehr wahrscheinlich waren in früherer Zeit auf unserm

Schützenftand drei verschiedene Arte» von Feuergewehren, dte

Handrohre, die NeiSmuSketen und die gezogenen schweren Musketen

in Uebung *) ; — so daß für jcde derselben besondere

Schießiage angeordnet waren.**) — Die Erlaubniß, an den

Handrohrschießtagen auch mlt Stutzern zu schießen, schcint

hingegen erst um daê Jahr 1779 ertheilt worden zu setn. ***)

*) Auch zu Winterthur befand sich eine Gesellschaft der

Bogenschützen, welche seit 1626 etn eigenes HauS besessen, später aber

tn dcm für dtc Büchsenschützen neu erbauten Schützenhau« Auf,
nähme fanden, dessen Einweihung 1741 durch ein von beiden

Gesellschaften ausgeschriebenes Freischießen erfolgte. I. C. Troll
III. 31.

*) Es stimmen damit dte auf 3 verschiedenen Distanzen
aufgeführten Schützcnmauern übcrein, von denen dte nächsten für Hand-
rvhrc und Stutzer, die vor dcm Ztelwall stehenden für ReismuS-

keten, die entferntesten jenseits der Sihl im Kräuel sür Doppelbaken

bestimmt waren.

**) Zufolgc dcr Schießordnung vom 1. Chrtstmonat 1660
sollcn in'S KKnftigc alle. Gaben, wie man es tn'S Feld gcgcn

dcn Feind zu gebrauchen pflegt, vcrkurzweilct werden, auch jede

Muskete sowohl als das Feuerrohr so beschaffen sein, daß ein

zwettöihtger Kolbe» darein gche, — damit aber doch da« kostbare

Geschoß der gezogenen schweren Muskete ntcht tn Abgang komme,

mögen mit denselben je aus den dritten Sonntag dte Gaben mit

Drangkugeln »erschossen wcrdcn. F. U. Lindluner. — Nach

einer Verfügung »on 1768 soll ein Jcder (wo nicht alle 3

Geschosse) doch da« Handrohr und die Reismuskete eigenthümlich haben.

Wenn aber 2 oder 3 gute Freunde sich mtt cinandcr »erstehen

und ihre Geschosse mit einander haben wollen, so soll solches,

wie biSanhin, erlaubt setn. — Am 1. Okiober 1794 fand noch

das Endschteßen mit dcr schweren Muskete statt. Protokoll dcr

Schützengesellschaft an dcm Platz tn Folge gütiger Mittheilung
HHerrn Schützenmeister William.

***) In Folgc ciner am 15. Februar 1779 gestellten Sin-

fragc cincs Mtigliedes wurde etn Erkenntniß dcr Herren Vorge-

setzlcn »crlesen, woraus sich ergeben, daß (sowohl) den Herren

Jägern, als übrigen Herren und Schützen bewilligt sctn soll, an

den Handrehrschteßlagcn mit Stutzern, jedoch ohne Stecher, schießen

zu dürfen; — diesem Eikcnntntß aber dann noch mündlich

beigefügt, daß man die Erlaubniß zum Gebrauche dcr Stutzer

an den Hantrohrschießiagcn hauptsächlich um des Nutze»« und

Vortheils der Gesellschaft willen enhetlt, wetl unstrciiig durch

mehrere Faetlittrung mehrere Liebhaber gepflanzt, und sondcrhett»

ltch auch dtc Herren Jäger (Scharfschützen), welche doch etncn

bcträchilichen Theil der Schützengesellschaft ausmachen (und deren

hochobrigkeitlich privllegirte« Geschoß der Stutzer sei), je länger
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©aß unfere SBücbfenfcfjüfeengcfcflfdjaft wäbrcnfc lljreä oiedeidjt

balb 400jit)tigen löcftantcä tä nidjt baran ermangeln Keß, »on

ftd) auä grelfdjicßen anjuorbnen unb ankerwärt« abgehaltene

gtctfo)iegen ju befudjen, ift adeicmcin befannt, fo kag c« genügen

f.tnn, tljeilä an blc fdjon früljer erujäfjnten ©efeden« unb grei«

fdjießen oon 1472 uno 1504 ju erinnern, tljeilä beUufügen,

wfe im Sluguft 1708 ein 4 Sage lang kauernbe« ©djießen Im

©djüfeenplafe abgcbalten würbe, bei »cldjem Sanbridjter Sdjrämli
»on Weftenbad) blc erfte, Wukolf SWetjer »on Sffilntettfjur bie

jweite unb SBadjtmeifter granj Sitter »on Sürid; klc fcritte ©abe

empfing; — wie fcagegen fcem mefjr erwätjnten grelfdjicßen in

©traßburg oon 1576 unter ijer« SBürgermeifter $an3 SBräm'«

Slnfübrung aud) jürdjcrlfdje SBüdjfenfdjüfeen beiwobnten ; — wie,
at« ©amftag« fcen 1. 3unf 1605 etwa« »or 8 Uljr „fcie Jperren

©djüfeen ber löbl. ©tabt Sürid), kc« »orfccrjlen Drt« löbl. ©ib«

genoffenfdjaft" auf fcem Wbcln ju ©djiff jum großen greifdjle«

gen ju «Bafel glüdlid) angelangt, biefelben mit Soäbrennung beä

groben ©efdjüfeeä frcunblldj empfangen worben*), unb wie nodj

Im gleidjen Safjr, unter Slnfüljtung beä Sunfer §anä Jpelnrld)

oon ©djönau eine ©efeUfcfjaft fröljlfctjer SBürger ju einem ®c«

fedcnfdjießen nad) «Baben b'nabfubr.

Unk enblid) barf, Im Jpinblid auf unferer Sdjüfccngefcdfdjaft

frübere ©cfdjidjte, aud) ber SBrütfdjenmclfter nidjt nnerroäfjnt

bleiben, weldjem, neben antern ©efdjäften, **) ble $anfcbabung

ber Sßolijel auf bem ©djüfeenplafe übertragen ; — ker ju biefem

©nbe bin, nad) mlttclalterlldjem Sdjnltt in ble ©tablfatbe gc«

flefbet, mft einer ©etjedenfappe bebedt***) unk mit einer SBrlt«

fetje, b. f). mit einem mcbtfadjen böljernen ©djwerte bewaffnet

»ar. — ©o wie man Ijeutjutagc bei öffentlidjen geietlidjfeiten

um fcem ©ebränge ju wehren, mefjrere ©djifbwadjcn auäftedt,

weldje, im äußerften gade, mit »orgcljaltcncm SBajonnett fcen

Sßlafe räumen muffen; — fo genügte »or Selten ber (In ber

Wegcl felne«»cg« jur ajijpodjontrle ftdj tjltineigenfcc) SBrlfdjen«

meifter ganj adein, um aud) fcte kldjtefte SWaffe »on SWenfdjen

au«einanker ju treiben, tnfcetn fcerfelbc bereit« burd) fetn ©efdjed

Imponirte; wo blefc« aber nfctjt fjfnreidjte, mit feiner laut flap«

pernben SBtitfdje auf ten SKüden ter Wenftenten ben Saft, blefei«

ben bamit leidjt in ble gludjt fdjlug unb ken übrigen Sufdjciucrn

fjieburd) ein fetjr beluftlgenbe« ©djaufpfef gewätjrte.

je meljr an ble ©efedfdjaft attadjlrt unb ken Wufeen unk ka«

Slufnebmen berfelben beförkern bdfen »ürben. Sßrotofod ber

©djüfeengefedfdjaft am Sßtafe. — (Sufolge ber SWtlilär«Drfconnanj

für bfe Sanbmflfj ber SRepublif 3ürld) oon 1770 fod jefcer Sä«

ger baben eine gejogene Äugelbüdjfe ober ©tufeer, im Sauf 38"
bod), mit mefftngencr ©arnitur, wobl aufgearbeitetem, redjt gu«

tem Sdjloß unb einem Sragriemen »on fdjwarjem Seber.)

*) ©aä große grelfdjicßen ju SBafel im 3aljr 1605 mit einer

tttbograpljirten Slbbilbung nad) einem alten Delgem5(be. — @«

fcauerte tiefe« grelfdjießen oom 2. biä 17. 3unl 1605. —
Sufolge beä gebrudten Slnäfdjrcibenä wirb ouf fclefem ©djießen ge»

fdjoffen werben mit SWuäfeten, fte fjaben frumme ober gerabe

©djäfte, frumme ober gerabe Süge, jefcod) mit kern ©eking, tag
kie Äugel »odtommen 2 Solfj wäge unk mit ajafen, fte b«ben

frumme ober gerabe ©djäfte, frumme ober gerabe Söge; — cä

foden aber biefelben ©djnapper baben unfc fod man ftd) einer

Sunte, fcle nidjt weniger al« edenlang fef, bebienen. — ©a kle

anfommenten ©djüfeen (n Selten logirt wutben, fo warb audj

unfern Sürctjern neben ben SBernern ein foldj' große« Seit ju
Sfjeil, weldje«, mit fcem Süridjfdjllfc bejeidjnet, auf bemelbeter

litbograpbfrter Slbbilbung bargeftedt ftd) befinbet.

**) ©er »on ker ©djüfcengefedfdjaft erwäfjtte SBrütfdjentnefftet

am Sßlafe fod einem §crrn ©djüfeenmeifter abwarten unb ftet«

ßtge Sldjtung geben auf ble, weldje unorkcntlldj fcle Äuget »or

fcem Sßuloer taten ofcer brennen!) geuer tn'« ©djüfeenbau« tragen.

©r wtrb audj gebraudjt auf ber Sldmenb, fo man mit ©luden

oker «Södern erctjfrt. £. #. Bluntfdjll Memorabilia Tigurina
©. 654.

***) SBefanntlidj fjatte Hefe SWüfee ju beiten Seiten lange

Dfjten, an weldjen fjedfllngenbe ©djeden befeftigt waren.

— (Der türfifdje ©fenft ft»t fm 17. Saljr bunkert)
war febr efgembümtld). ©te „SBefcette" In Wr. 76 k. 3. bringt
bicoon einige SWufter, weldje wir ben Sefern unfete« SBlatte« nidjt
oorentljalten woden.

©o Ijelgt e« unter Slnkerm in einem jener Ufafc:

„Sffiir oon ©otte« ©naten be« mädjtigen Dfener Sßafdja'ä

Äajtnafam fn aden fefnen ©efdjäften, namentlid) ©djloßbaumeifter,
£atft Sjiauä Slga",

(golgt Siegel unb Unterfdjrlft)

»Sßafdja oon jwei Woßfdjweifcn*.

„©obalb 3ljr Äecälemeter unfc Äöröfer Widjter biefen meinen

fräftigen SBeftfjI feljen werbet, übertrage unb gebiete Id) ©udj auf
Seib unb Seben, baß ber mädjtfge Dfenet Sßafdja ©tan belagert,

©abin fdjidt 3br fogleidj befpannte Sffiagen : Äecäfemet jwanjig,
Äörö« fünfjefjn Sffiagen mit Sßrooifton auf jwef Sffiodjen."

„Säumt nad) Slnfunft meineä SBricfeä feine tjalbc Stunbe,
wenn 3ljr ©urer Äöpfe nod) benöttjfgt. Slnb ble Sffiagen SWor«

gen um SWlttag nfctjt In Dfen, fo wertet Sbr auf Sßfätjlcn oer«

borren. 3b* Stabtrtdjtcr unterftetjt ©udj nidjt, e« ju un«

terlaffen, fonft müßt 3b* fterben."

„©tu 11. auguft 1685."

3n ber blfdjöflldjen SBibliotljef ju günfflrdjcn finbet fidj ein

äfjnlidjer Ufa«, wie jener an bte Äecäfcmeter gcrfdjtete, »ot, nur
fft er etwa« ferniger gebalten, ©r lautet wörtlidj :

„Sffiir Äütfdjöf SWebmet Sßafdja, Dbctbefebtäfjaber ker jenfeftä

fcer ©onau liegenben Stuppen, be« mädjtigen, unüberwindlichen

türfifdjen Äaifer« gefjeimer Watfj unb ©tedoertteter ju ©rfef

Ujoar."
(Siegel unb Untetfcfjrift.)

„©obalb bu falfdje« unk ungetreue« ©d)weln, bu ®a»orn»aer

Wictjter, kiefen meinen befiegclten SBrief fetjen wirft, fei e« bfr
bet SBerluft beine« Äopfeä unb Sebenä befohlen, baß bu leinen

Sag, fetne ©tunbe warteft, fonbern fogleidj itn ber grögten

©lle ken ©eorg ©&nta (santa Ijeißt ungarlfd): ber Safjme) Ijer«

bringft."

„©u falfdjgemorfene ©au! e« ftnfc fdjon einige SBriefe »on

mir an ©udj wegen fce« labmen ©djwelne« ergangen. SBarum

»artet tbr fo lange unk bringt ibn nidjt 3t)r fodt fcfien: ia)

wevfce ©ud) Sruppen fdjfden, 3ljr ungläubigen §unke, unb werfce

©ud) wie ©djwelne jufammenblnben laffen, wegen eine« fo fal«

fdjen unb treulofen Ungefjorjam«, wenn 3t)r ttjn mfr nicfjt jur
©tede fdjafft."

„©egeben ju ©rfef Ujoar 1661."

— (Swef bra»e Srainfolbaten In fcem ©efedjt
bei Slranfca 1837) fjaben kle SBewunberung oe« geinbe« er»

regt; nadj blutigem Äampf wenbete ftd) ker ©leg ken Äarliften

ju, kfe ©brfftinoä fingen an ju weldjen. ©In Slugenjeugc, fcer

auf ©eite fcer erftern mit bem Weglment SaftUten fcen ©türm

mitmadjte, beridjtet: „Dljne ju wanfen, folgten bie SBataldone

ben gütjrern une beboudjlrten am anbern Ufer, auf bem aud)

SBalenda tm ©turmfdjrttt ootrüdte. ©fe gefnbe ftofjen fn Un«

orbnung unb »erliegen ttjre Äanonen; fdjon waren wfr wenige

©djritte »on fcen erfetjnten Sropfjäen entfernt, al« jwef galjrfa«

nonlere mit Ijerrltdjer Sofceäoeradjtung jurüdftürjten, unter furcfjt«

barem Äugelregen fcle ©efdjüfee einljängten unb, auf bie SWaul«

tfjlete *j ftdj fdjwingenfc, fie un« entriffen, ka wir faft mit fcen

iBajonnetten fie berührten, ©fjre ben SBraoen, wo fie fid) flnfcen

mögen! ©le Sbat jener befken SWänner, »le fte kle ©injlgen

unter kern Sßfetfen jafjdofer Äugetn unfc im SBereidje unferer

SBajonnette unerfdjroden itjre Sßfttdjt etfüdten, nöttjigte mir ble

bödjfte !Be»unfcerung ab." (St. »on ©oben, „SBier Safjre tn

Spanien", ©. 184.)

*) ©ie fpanifdje Stttldette war kamat« butdjgängfg mft fdj 5«

nen SWaultfjferen befpannt, kfe »or ten Sßferken kurd) Sluäkauer

^eroorftecfjen.

- 376 -
Daß unsere Büchscnschützengcscllschaft während thre« vielleicht

bate 400jäh,igcn Bciianccs c« nicht daran ermangeln llcß, von

sich au« Freischlcßen anzuordnen und anderwärl« abgehaltene

Frcischltßen zu besuchen, ist allgemein bekannt, so daß c« genügen

krnn, theil« an dtc schon früher erwähnten Gesellen- und Frel-
schießen von 1472 uno 1504 zu ertnncrn, lhellö beizufügen,

wte im August 1703 ein 4 Tage lang dauernde« Schießen tm

Schützenxlatz abgehalten wurdc, bei welchem Landrichter Schrämlt
von Ncftcnbach dtc crste, Rudolf Meyer »on Winterthur die

zweite und Wachlmetster Franz Arter von Zürich die driite Gabe

empsing; — wie dagegen dem mehr erwähnten Freischießcn in

Straßburg vvn 1576 untcr Herrn Bürgermeister HanZ Bräm'S

Anführung auch zürcherische Büchsenschützen beiwohnten; — wte,

al« Samstag« den 1. Junt 1605 etwa« vor 8 Uhr „dte Herren

Schützen der löbl. Stadt Zürich, de« vordersten Ort« löbl.

Eidgenossenschaft' auf dem Rhein zu Schiff zum großcn Freischießcn

zu Basel glücklich angelangt, dieselben mit Loêbrennung des

groben Geschützes freundlich empfangen worden*), und wie noch

im gleichen Jahr, unter Anführung des Junker Hans Heinrich

»on Schönau eine Gesellschaft fröhlicher Bürger zu einem Gc-

sellcnschteßen nach Badcn htnabfuhr.

Und cndlich darf, im Hinblick auf unscrcr Schützcngcscllschaft

srühere Geschichte, auch der BiKlschcnmctster ntcht unerwähnt

bleiben, wclchcm. ncben antern Geschäften,**) die Handhabung

dcr Polizei auf dem Schützenplatz übertragen; — der zu diesem

Ende hin, nach mittelalterlichem Schnitt tn die Siadlfarbe
gekleidet, mit etncr Schcllenkappe bedeckt***) und mit einer Brtt-
schc, d. h. mit eincm mchrsachcn bölzcrncn Schwerte bewaffnet

war. — So wie man heutzutage bet öffentlichen Feierlichkeiten

um dem Gedränge zu wehren, mehrere Schildwachen ausstellt,

welche, im äußersten Falle, mit vorgchaltcnem Bajonnett den

Platz räumen müssen; — so genügte »or Zeiten der (in dcr

Rcgcl keineswegs zur Hypochondrie sich hinneigende) Brischenmeister

ganz allcin, nm auch dte dichteste Masse »vn Menschen

auseinander zu trctbcn, indem derselbe bereits durch setn Geschcll

imponirte; wo diesc« abcr nicht hinreichte, mit seiner laut
klappernden Biilsche auf den Rücken ter Renitenten den Takt, dieselben

damit leicht in dte Flucht schlug und den übrigen Zuschauern

hiedurch ein sehr belustigende« Schauspiel gewährte.

je mehr an die Gesellschaft attachirt und den Nutzen und da«

Ausnehmen derselben befördern helfen würdcn. Protokoll der

Schützengesellschaft am Platz. — (Zufolge dcr Mtlitär-Ordonnanz
für die Lanlmiliz der Republik Zürich vvn 1770 svll jeder Jäger

haben eine gezogene Kugelbüchse vder Stutzer, im Lauf 38"
hoch, mit messingener Garnitur, wohl ausgearbeitetem, recht

gutem Schloß und etnem Tragriemen »on schwarzem Leder.)

*) Das grcße Freischießcn zu Basel im Jahr 160S mit einer

lithographirten Abbildung nach cinem alten Oelgemälde. — Eê

dauerte dieses Frcischießen vom 2. bis 17. Juni 1605. — Zu-

folge des gedruckten Ausschreibe»« wird auf diesem Schießen ge»

schössen werten mit Musketen, sie haben krumme oder gerade

Schäfte, krumme oder gerade Züge, jedoch mit dem Geding, daß

die Kugcl »ollkommen 2 Lvth wäge und mtt Haken, sie haben

krumme cder gerade Schäfte, krumme odcr gerade Züge; — eê

sollen aber dieselben Schnapper haben und soll man sich einer

Lunte, die nicht weniger als ellenlang sei, bedienen. — Da dte

ankommenden Schützen in Zclte» logirt wurde», so ward auch

unsern Zürcher» nebe» den Bernern etn solch' großes Zelt zu

Thcil, wclchc», mit dem Zürtchschtid bezeichnet, auf bemcldeter

lithogrophtrter Abbildung dargestellt sich befindet.

**) Dcr vvn der Schützengesellschaft erwählte Brütschenmeister

am Platz soll elncm Herrn Schützenmeister abwarten und

fleißige Ächtung geben auf die, welche unordentlich die Kugel vvr
dem Pulver laden oder brennend Feuer tn'S SchützenhauS tragen.

Er wtrd auch gebraucht aus der Allmend, so man mit Stucken

vder Böllern ererzirt. H. H. Bluntschli Memoràbili». I'iizuriu»
S. 654.

***) Bekanntlich hatte diese Mütze zu beiden Seiten lange

Ohren, an welchen hellklingende Schellen befestigt waren.

— (Der türkische Dienstftyl im 17. Jahrhundert)
màr sehr elgemhümlich. Die ,Vedette' in Nr. 76 d. I, bringt
hievon eintge Musici, welche wir den Lesern unseres BlattcS ntcht

vorenthalten wollen.

So hetßt es unter Anderm in cinem jener Ukase:

„Wir von GottcS Gnadcn des mächtigen Ofener Pascha'S

Kajmakam i» allen seinen Geschäften, namentlich Schlvßbaumeister,

Hatsi Sziauê Aga",

(Folgt Siegel und Unterschrift)

»Pascha vvn zwei Roßschweifen'.

„Sobald Ihr Kecskemeter und Köröser Nichter diesen »reinen

kräftigen Befehl fehen werdet, übertrage und gebiete ich Euch auf
Leib und Leben, daß der mächtige Ofener Pascha Gran belagcrt.

Dahin schickt Ihr sogletch bespannte Wagen: Kecskemet zwanzig,
KöröS fünfzehn Wagen mit Provision auf zwei Wochen."

„Säumt nach Ankunft meines Briefes keine halbe Stunde,
wenn Ihr Eurer Köpfe noch bcnölhigt. Sind dte Wagen Morgen

um Mittag ntcht tn Ofen, fo werdet Ihr auf Pfählen
verdorren. Ihr Stadtrtchtcr untersteht Euch nicht, eS zu un»

terlassen, sonst müft Ihr sterben."

„Den 11. August 1685."

Jn der bischöflichen Bibliothek zu Fünfkirchcn findet sich ein

ähnlicher UkaS, wie jcncr an die Kecskemeter gerichtete, »or, nur
tst er etwas kerniger gehalten. Er lautet wörtlich:

„Wir Kütschök Mehmet Pascha, Oberbefehlshaber der jenseits

dcr Donau liegenden Truppen, deS mächtigen, unüberwindlichen

türkischen Kaisers geheimer Rath und Stell»ertreter zu Ersek

Ujvar.'
(Siegel und Unterschrift,)

„Sobald du falsches und ungetreues Schwein, du Sapornyaer

Richter, diesen meinen besiegelten Brief sehen wirst, sei es dir
bet Verlust deines Kopfes und Lebens befohlen, daß du keinen

Tag, keine Stunde wartest, sondern sogleich »in der größten

Eile den Gcorg Sânta (sânts hetßt ungarisch: der Lahme)

herbringst."

„Du falschgeworsene Sau! es sind schon einige Briefe von

mir an Euch wegen des lahmen Schweine« ergangen. Warum

wartet thr so lange und bringt ihn nicht? Ihr sollt schen: ich

werde Euch Truppen schicken, Ihr ungläubigen Hunde, und werde

Euch wte Schweine zusammenbinden lassen, wegen eines so

falschen und treulosen Ungehorsams, wenn Ihr ihn mir nicht zur

Stelle schafft.»

„Gegeben zu Ersek Ujv« 1661."

— (Zwet brave Trainsoldaten tn dem Gefecht
bei A randa 1337) haben die Bewunderung des Feindes

erregt; nach blutigem Kampf wendete sich der Sieg den Karltsten

zu, die Christine« fingen an zu weichen. Ein Augenzeuge, der

auf Seite der erstern mit dem Rcgiment Castilien den Sturm

mitmachte, berichtet: „Ohne zu wanken, folgten die Bataillone

ben Kührern und debouchtrten am andern Ufer, auf dem auch

Valencia im Sturmschritt vorrückte. Die Feinde flohen in

Unordnung und »erließen ihre Kanonen; schon waren wir wenige

Schritte von den ersehnten Trophäen entfernt, al« zwet Fahrka-

nontere mit herrlicher Todesverachtung zurückstürzten, untcr furchtbarem

Kugclregcn die Geschütze einhängien und, auf die

Maulthiere*) sich schwingend, sie uns entrissen, da wir fast mir den

Bajonnetten fle berührten. Ehre den Braven, wo sie sich sinden

mögen! Dte That jener beiden Männer, wie sie die Einzigen

unter dem Pfeifen zahlloser Kugeln und im Bereiche unserer

Bajonnette unerschrocken ihre Pflicht erfüllten, nöthigte mir die

höchste Bewunderung ab." (A. »vn Göben, „Vier Jahre tn

Spanien", S. 134.)

*) Die spanische Artillerie war damals durchgängig mit schönen

Maulthteren bespannt, die vvr den Pserden durch Ausdauer

hervorstechen.
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